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« “totales usw ProvinzielleZ i
Merkblatt für den 27. November.

Sonnenaufgang 7aß « Mondaufgang
Sonnenuntergang 358 s Mondnntergang

1870 Deutscher Sieg bei Aniieiis —- 1884 Hissung der deut-
schen Flagge in Finschhafen (Nenguinea) —- 1914 Ernennung
Hindenbnrgs zum Generalfeldmarschall.

E] Abranpen der Bäume. Das Abraupeu der Bäume
und Sträucher hat in der Zeit von Mitte November bis
zum 1. Februar zu erfolgen. Die in den sogenannten
Spiegeln beisanimensihenden jungen Raupen des
Schwanimspinners, des Goldafters und des Ringel-
spinners sowie die Eier sind durch Zerdrücken und Ab-
schneiden der Äste zu zerstören. Das Aufsucheu und Zer-
drücken der jungen Raupen soll möglichst in den Morgen-
stiiiiden erfolgen. Zuwiderhandlungen gegen die polizei-
lichen Bestimmungen werden bestraft.

1138 N.
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—- Das 1. Künstler-Abonnenients-Konzert, das am Donn-
nerstag in der Galerie stattfand, machte uns mit der Dresdner

Sopranistin S usanne EIN ichel bekannt, die eine reizvolle

Auswahl deutscher Volks- und Kinderlieder von Brahms, Ne-

ger, Neinecke nnd Tanbert darbot. « Natürlich war es nicht die

»große Kunst«, an die wir durch« die bisherigen Arien- nnd

Liederabeude gewöhnt sind, sondern verhältnismäßig leichtere

i’oft. Da aber die Künstlerin, derengutgeschnlte Stimme

allerdings leider durch den plötzlichen "Witterungsnmschlag be-

einträchtigt zu sein schien, alle ihre Lieder mit herzlicher Jn-

nigkeit sang, so wurde jedes 'ein besonderer Genuß, und na-

mentlich das Ständchen „(bitte Qiacht“, »Die Brantfahrt auf

Sitt« nnd »Das Geheimnis« von Göhler gelangen ihr ausge-

zeichnet, sodaß sie viel Beifall erntete. Walter Dani-

meher, Dresden, war ihr am Flügel ein verständnisvoller,

. , « Midas sich hoffentlichiksei dön nächsten«Konzerten
1L‘c’i‘äfe'r‘t‘, da sonst dass chieksal dieser, für Warmbrnnn »so
außerordentlich bedeutenden kultnrellen Einrichtung doch ernst-
haft gefährdet sein dürfte. ·

—- Der WintersportsVerein veranstaltet zu Beginn seiner
Wintertätigkeit einen Werbeabend unter dem Titel »Banden-

fcft“. Letzterer beginnt Sonnabend abend annkt 8 Uhr in

sämtlichen Raumen der Galerie. Für reichliche Abwechslung u.

Unterhaltung ist gesorgt.

— Warmbrunner Lichtspiele. Sonnabend und Sonntag

bringt unser Kino den spannenden neuen UniversumsFilm

»Der Senator und die Tänzerein« oder »Volitik und Liebe«,

ein Spiel von Liebe und Treue in 6 Akten. Interessant sind

darin die ainerikanischeii Verhältnisse geschildert, mit ihrem

rohen Kampf ums Dasein, Kampf um die Macht. Doch auch
die zarteren Angelegenheiten kommen zu ihrem “Recht. Das

Beiprogranini weist diesmal mit »Der Schnnrrbart des Gra-

fen«·, einer Groteske von Nienschenaffen und Asfeiimenschen,

nnd »Month bei den Kanibalen«, einer Groteske in 2 Akten,

eine erfreuliche cReichhaltigfeit auf.

—- Tagesordnung zur Gemeindevertretersitzung am Freitag,

den 26. d. ente, abends "8 Uhr. Besprechung der Kaufanges
legenheit Hotel »3nr Linde«.

— Das Finanzamt sieht sich mit Rücksicht auf dringende

Veranlagnngsarbeiten genötigt, bie Sprechstuiiden für das Pn

blikum bis etwa Mitte Dezember auf den Montag nnd Don-
nerstag jeder Woche zu beschränken. i An den übrigen Wochen-

tagen fallen bis dahin die ’Sprechstnnden aus. i

):( Die Weihnachtsgans 'auf dein Marsch. Zu den belieb-
testen Leckerbissen auf dem Weihnachtstisch gehört der Alar-

tinsvogel, der auf dem winterlichen Mittagstisch überhaupt

häufiger zu erscheinen pflegt. Trotzdem »auch in Schlesien die

Gänsezucht auf einer bemerkenswerten Höhe steht, genügt das

Angebot doch nicht, um den Bedarf vor allem der Groß-

städte Berlin, Dresden usw., zu decken. Es findet daher eine

lebhafte Einfuhr aus den Gänseexportländern Polen, Galizien

nnd dem Warthebruch statt. Die Gänse kommen in diesen-

Tagen wie alljährlich als Eilgnt ’mit den Personen- und Eil-

güterzügen zum Versand. Der größte Teil der lieblichen

Bratenvögel geht nach Berlin oder Pommerm ein kleinerer

Teil ist für die schlesischeii IMastanstalten bestimmt. Aus Ber-

lin und aus Pommern kommen die Gänse dann wieder in

Form von delikaten Gänsebrüsteii in sden Handel. Täglich

durchlaufen die an den Durchgangsstrecken gelegenen Bahnhöfe

solche Eilgütersendnngen von Gänsen. In der Liegnitzer Ge-

gend und in den Nachbarkreisen steht die Gänsezucht in er-

freulicher Blüte. Weitere schlesische Gänseznchtgebiete sind

die Aamslaner Gegend und Oberschlesien.

—- Das grüne Monokel. Unter diesem Titel beginnt heute
die »Hamburger Jllustrierte« mit der Veröffentli-

chung von Guido Kreutzers neuestem Roman. Es ist ein
Kriminalromam wie er lange nicht geschrieben wurde. Jedes

Kapitel bringt neueUeberraschungen mit geradezu verblüfer-
den Entwicklungen.; So« oftjman ‘glaubt, die wahren Zu-

sammenhänge erkannt zu haben —- immer nimmt der Gang der

Handlung eine neue, ungeahnte Smenbung. Ein Eonan

    

A nz ei g e n v r e i s: Die sogesvaltene Petitzeile 15 Psg., für auswärtige
Jnserenten 25 Psg.. die sigespaltene Rehlameiseile 75 Pf
1.— Mii. tadellarischer Satz bis 100 Prozent uschlag. Etwaiger Aabatt

llig, wenn der Betrag nicht innerha b 3 Tagen nach Rechnunge-
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Dohle konnte keinen besseren Kriminalroman
schreiben. Die ,,L)anib.Jllnstrierte« ist überall zn haben. Be-

stellnngen in allen Buch- und Zeitschriftenhandliingen, bei der

Post n. beim Verlag Broschek, Hamburg, Gr. Bleichen 38——52.

):( Gegen den zunehmenden Borg im Fleischerladen wendet

sich jetzt das gesamte Fleischergewerbe -« Die »Allgeineine Flei-

scherztg.« vertritt die Ansicht, daß für Gegenstände des täglichen
Bedarfs Borg nicht eingeräumt werden sollte.

):( Goldberg, 25. November. (Die unruhigen Kühe) In

einem umliegenden Dorf waren die Kühe eines Stalles so un-

ruhig geworden, daß sich ihnen auch die Melkersfran nicht

mehr nähern konnte. Tau fand innter den Tieren den her-

abgefallenen Draht einer elektrischen Leitung. Als dieser be-

seitigt wurde, beruhigten sich die Kühe wieder.

):( Hahnau, 25. November. (Aachklänge zum Arnsdorfer

ber v. J. fuhr der als sicherer Fahrer bekannte Ehanffenr Ni-

chard Scholz mit dein Anto der hiesigen Vapierfabrik von

Stendnitz kommend gegen die geschlossene Eisenbahnschranke-«

nnd durchbrach sie. Der Bahnwärter Friebe wollte die

Schrankentrümmer vor dem heranbrausenden Dssug Liegnitz-

Görlitz noch schnell beseitigen, wurde indessen erfaßt und erlitt

einen doppelten Beinbrnch und Kopfverletzungen. Das Opfer

seiner Vflichtauffassnng verhütete unabsehbares Unglück. Das

Liegnitzer Erw. Schöffengericht sprach den noch unbestraften

Scholz am 26. Mai d. S. frei, weil er sich subjektiv keiner

Fahrlässigkeit schuldig gemacht habe. Er fuhr vorsichtig und

ein ganz geringes Tempo, konnte aber bei dein starken Nebel

und der kurvenreichen Ehanfsee die uiibeleuchtete Schranke

nicht rechtzeitig bemerken. Auf die Berufung der Staatsan-,

waltschaft hin gelangte die Große Strafkammer zu Liegnitz zur

Verurteilung des Angeschuldigten aus objektiven Grün-

den . Eine Geldstrafe von 200 Mk. wurde für ausreichend ge-

Scholz’ Fahrlässigkeit wurde darin gesehen, daß erschmiegsamer “Begleiter, der an dem Erfolge des Abends nicht halten.

„äbggggt blieb-».:;-LZTWX...!ULW«,KMLx « « « t noch langsamer gefahren war, als er dies schon tat. Der
‘ "Cf " a Staatsanwalt hatte 3 Monate Gefängnis beantragt.

):( Bunzlan, 25. November. Jn AensWarthan brannte

die Besitziing des Hänslers nnd Arbeiters Scholz, bestehend

ans einem, Wohnhans und Scheune unter einem Dach ver-

einigenden Gebäude, völlig nieder. Die Erntevorräte von

etwa 8 Nlorgeiu sowie ein« schweres Schlachtschwein sind den

Flammen zum Opfer gefallen. i

_ Breslau, 25. onembar. (Todesstnrz.) Beim Aufhängen
eines Leitungsdrahtes für die elektrische Straßeiibahn verlor
der Schlösser Alfred Scholz den Halt und stürzte vom Mast

auf das harte Pflaster des Ritterplatzes Er war sofort tot.

):( Löwen, 25. November. (Seltene Fahrtnnterbrechung.)

Kurz vor der Station Arnsdorf fiel eine vom Sturm ent-

wurzelte starke Erle auf einen ‘bon Oppeln kommenden Güter-

zng nnd traf die Lokomotive. «« Personen wurden nicht verletzt.

Von einem mit Brettern beladenen Wagen stürzte ein Teil der
Ladung auf die Schienen. Der eigenartige Betriebsnnfall

sperrte für einige Zeit die Hauptstrecke
):( Gnttentag, 25. November. Ausgehobenes Verbrechers

nest.) Durch den Feuerkampf zwischen dem Stadtförster Pia-

kowski und einem Wilderer, über den wir kürzlich berichteten,

kam die Landjägerei auf die Spuren von zwei Schwerverbress
chern. Ein Aufgebot von etwa 30 Landjägern umstellte in

Seine die Besitznng der Brüder Johann und Thomas Selig,
nachdem kurz vorher aus dem Walde geschossen worden war-

Hierbei wurde der Oberlandjäger Gemanda aus Groß-Stanisch

verletzt. Schließlich durchsuchte man das Gehöft und fand
auf dem Boden zwischen Heu und Stroh den Eingang zu
einem Schlupfwinkel, in dem sich die beiden Verbrecher, nur

mit dein Henid bekleidet, aufhielten. Sie wurden berhaftet.

Ein großes Lager von Diebesgnt, Waffen und Mnnition
konnte beschlagnahmt werden. E

——_—-—-—-—-c—.

Weis nnd IBiffen.
w. 25 Steingrüber ausgegraben. Am Stadtberg von

Rummelsburg in Pommern wurde ein aus 25 Steingräbern
BestCe enberßgaltgebrmanäiöfcheäG Fdrsjeähoö aus dem Jahre 800

. r. au egra en. ie un e e ei t ente n d s-
kamp, d. h. Friedensfeld. B h ocb er en

« _ Nah und Fern.
O Mord aus Eifersucht. Jn Mülheim (Ruhr) er-

mordete nach vorausgegangenem Streit ein Rottens
arbeiter seine Frau. Als Waffe diente ihm eine schwere
Feile, mit der er auf die im Bett liegende Frau ein-
schlug. Den Beweggrund zu der Tat bildete Eifersucht
des Mannes, der sich nach der Ausübung des Verbrechens
selbst der Polizei stellte.
O Unwetterschäden in NordtiroL Der über Nordtirol

tobende Sturm hat großen Schaden angerichtet. Ju ver-
schiedenen Ortschaften wurden Dächer abgedeckt und
Bäume umgeknickt und entwurzelt. Der Fernsprechver-
kehr ist teilweise gestört. Jusolge starken Regens führen die Flüsse wieder v wasser. üter giu der Sie en
in dichten Schneesalldügper. _ _ g g

ischer, Bad Warmbrunn, Boigtsdorfer Straße 3. Fernsprecher 115 .‘antfcneckhouto: Nr. 6746 ßreslau.

Sonnabend, den 27. November 1926.

Schrankennnglück.) Jn der Nacht vom 20. zum 21. Septem- .

 

45. Jahrgang

O Das Hochwasser des Rheins. Durch das Hochwasser
sind erhebliche Verkehrsstörungen hervorgerufen worden.
Die vielen Nebenbäche der Nahe haben erhebliche Wasser-
mengen zu Tale geführt. Auch der Sulzbach war derart
angeschwollen, daß die Wasserdurchlässe die Wassermengen
nicht zu fassen vermochten, so daß die Fluten über den
Bahndamm hinwegliefen. Die Züge erlitten infolgedessen
erhebliche s‚Berfbiitungen.
O Tödlicher Unglücksfall. Beim Aufmontieren eines

Tanks in der Brauerei Schwarz-Storchen in Speher
brach aus bisher noch nicht geklärter Ursache das Gerüst
zusammen. Der 28 Jahre alte verheiratete Bauführer
Jakob Bock aus Dudenhofen wurde so schwer getroffen,
daß er kurze Zeit darauf verstarb. Ein Monteur wurde
lebensgesährlich verletzt ins Krankenhaus übergeführt
Von der Staatsauwaltschaft ist die Untersuchung über
die Ursache des Unglücks aufgenommen worden.
O Ein Schüler als erfolgreicher Detektiv. Ein Post-

sekretär in Barmen unterschlug regelmäßig Geld, in-
dem er von dem vorgezählten Betrag Geldstücke unbe-
merkt auf bie Erde fallen ließ und dann vom Publikum
Nachzahlung verlangte. Ein elfjähriger Schüler betätigte
sich als Detektiv, stellte durch mehrfache Versuche den Trick
des Beamten fest und veranlaßte seine Verhaftung.

O Selbstmord eines Reichswehrsoldaten. Durch einen
Kopfschuß hat ein Kanonier der Artillerieabteilung in
J tze h oe seinem Leben ein Ende- gemacht. Der Grund
zu dieser Tat ist eine Disziplinarstrafe.

O Bau einer Seilschwebebahn im Riesengebirge. Auf
der böhmischen Seite des Riesengebirges wird mit Unter--
stützung des tschechoslowakischen Eisenbahnministeriums
eine Seilschwebebahn von Johannisbad auf den Schwar-
zenberg gebaut. Auch aus deutscher Seite wird eine--
ähnliche Verbindung mit dem Kamm des Riesengebirges
vorbereitet. · «
O Wegelagerer im Automobil. Seit einer Woche wird

die Gegend bei der oberschlesischen Ortschaft Malapane in
der Nähe von Oppeln durch Wegelagerer im Automobils
beunruhigt, die nachts die Chausseen abfahren, Fußgänger
oder Radfahrer anhalten und ihnen Geld abverlangen.
Die Wegelagerer konnten noch nicht gefaßt werden, obwohl
die Bevölkerung nachts besondere Wachen ausstellte.

O Pariser Geldschrankknacker sprengten den Geld-
schraiik einer Bank mit Dynamit und raubten 200»000
Frank. Bei ihrer »Arbeit« rauchten sie zahlreiche Zige-
retten und zündeten sie merkwürdigerweise mit {Dollars
scheinen an, die man in großer Zahl halb verkohlt am Tat-
ort fand.

O Schändung eines Gefallenendenkmals in Frankreich.l
Auf dem Friedhof von Levallois wurde nachts das Ge-,
salleuendenknial beschädigt und die Figur eines Schmiedesl
zertrümmert Vor kurzem hatte die Entente «den ehe-z
maligen Frontkämpfervereinigungeu einen heftigen Pross
test gegen die Aufstellung des Denkmals wegen· seines
angeblichen antisranzösischen und antimilitaristischen
Charakters übermittelt.

O Zugznsammenstoß im Nebel. Jn London stießen

zwischen Barking und Gale-Street zwei Londoner Vor-
ortzüge in dichtem Nebel zusammen. Glucklicherweise

fuhren die beiden Züge wegen des Nebels nur sehr lang-

sam. Beide Züge waren stark besetzt. Über sechzig Per-

sonen erlitten leichtere Verletzungen. Die Mehrzahl trug-«

Schnittwunden durch Glassplitter davon.

O Sturm im Golf von Genua. Sturm und schwere See

haben die toskanische und die ligurische Küste heimgesucht

Gewaltige Überschwemmungen haben einen großen Teil

der Ernte vernichtet und die Stadtbewohner zur Flucht

gezwungen. Hilfszüge mit Lebensmitteln usw. sind inl

die heimgesuchten Distrikte abgegangen. Mehrere Fischer-:

boote sind gesunken und die Besatzungeu ertrunken. Zahl-

reiche Ortschaften melden liberschwemmungen der Straßen

und Keller. Ernsthaster Schaden wird aus Genua »ge--

meldet, wo die hochgehende See das Einlausen der See-

schisfe verhindert .
l

O London im Nebel. London ist in dichten Nebel ge-
hüllt. Der Nebel ist so dicht, daß man die Häuser auf der
anderen Seite der Straße nicht sehen kann. Die ganze
Nacht hindurch hallten von den einzelnen Bahnhösen
wiederholt Schüsse über die Stadt hin, die den ein- und
auslaufenden Zügen die Gleise freigaben.

O Acht Tage im Bergwerk eingeschlossen Nach einer
Meldung aus Hazleton ,(Pennshlvania) sind fünf von-den
sechs verloren geglaubten Bergleuten im Bergwerk von
Tomhocken lebend geborgen worden. Sie waren am
16. November durch Wassereinbruch im Bergwerk abge-
schnitten worden. . . . -......-·.«-.-.»»«....;. .

Bunte Tageschronik. s

Brü el. Der Lebensmittelindex für Belgien verzeichnet

eine Ersshöhung von 25 Punkten und steht zurzeit auf1

730 rank. . »

Fondom Das Rabe! durch den Pazifischen Ozean· ists

dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. Der Konia

richtete an die Generalgonverneure von Kanada, Australiens

und Neuseeland eine Botschaft, in der er auf die Bedeutungs

dieses neuen wichtigen Verkehrsmittels inweist. ;

Venedig. Auf der Jnsel Murano rzte aus noch unbe-;

rannten Gründen ein Schuppen aus isenbeton eini wobeis

fünf Arbeiter getötet, sieben fchwer nnd sieben le d): ver-I

eht wurden. — . . 3
-- ‚.0 ‚_7‘ l
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Kleine Zeitung für eilige Leser.
f Der Reichstag lehnte die völkischeii und komiiiuuistischen

Yißtraiåensantrage gegen den Reichsaußenniinisier Dr. Strese-
aiin a .

"f Der» Gesetzentwurs über»die endgültige Gestaltung des
Reichswirtschastsrates ist verofseiitlicht worden. ««
f Jni Wohnungsausschuß des Preußischen Landtages er-

Harte der Finanziiiiiiister Dr. Homer-Aschaff. die dauernde Er-
haltung der Hausziiissteuer sei notwendig.

‚* Bei Nizzii ivitrdeii durcheiuen Bergrutsch 22 Häuser eines
Dorfes verschuttet, 20 Personen fanden dabei den Tod.
   
 

T o o o
O

Q.» Die ewige Hausztnssienei
Zåkz Von sachktindiger Seite wird iitis geschrieben:

Jm Wohnungsausschuß des Preußischen Landtages
hat es wieder einmal eine große Debatte gegeben, deren
Ergebnisse der Staatsbürger mittleren und kleinen Ein-
kommens ntir mit fehr gemifchteu Gefühlen betrachten
wird. Die Beiiiäkeltitig des pretißischeit Wohlfahrts-
ministers Hirtfiefer gegen die bisherige Höhe der Haus-
zinssteuer hat er fortgesetzt; jetzt verlangt der Minister
zum initidesteii eine weitere S t e i g e r u it g dieser Steuer
um 10 % ab 1. April 1927, verharrt aber auch auf feiner
Forderung, daß sie dann baldniöglichst unt weitere 20%
erhöht werden soll. Es sollen nämlich im nächsten Jahre
200000 Wohnungen gebaut werden: fallen; hoffentlich
hat man das notwendige Geld dazu! Man brauchtfür
diese Baiipläne allein eine Milliarde zweitstelliger Hypo-.
thelen. 91Ifo:“>)lnleihe!

Der pretißifche Fiiianzininister Dr. H ö pke r-
Asch ofs schüttete sofort Wasser in diesen Wein: der An-
leihemarkt ist schon derart in Anspruch genommen, daß
die Aussichten für jene Milliardenaitleihe recht ungewisse
find. Er schlägt einen anderen Weg vor, nämlich die V e r-
pfändutt g der staatlichen und kommuitalen Hausziiis-
stetterhypotheken — bisher ein Betrag von zusammen rund
einer Milliarde —- an die Hypothekenbanken, um auf diese
Weise eine Obligationenanleihe von rund 600 Millionen
zu erhalten, die für die Fiiiatizierung der Bautätigkeit im
Jahre 1927 dienen sollen. Danii muß aber für genügende
Verzinsung utid Tilguiig jener Obligationenanleihe ge-
sorgt werden und das könne natürlich nur gefchehen durch
V e r e w i g u n g der Hausziiissteuer. Der Finanz-
minister erklärte das ganz offen. »Auf die Hauszinssteuer-
mittel, die jetzt auch für den allgemeinen Fitiaiizbedarf
verwandt werden, können weder der Staat tioch die Ge-
meinden verzichten.« Der Staatssekretär Scheidt vom
Finanzministerium unterstreicht das und erklärt eine
Steigerung des Hauszinssteuerertrages um mindestens
150 Millionen für unbedingt notwendig, herbeizuführen
durch Mietsteig e ruti g , und zwar besonders bei den
alten Wohnungen.

Die neuen Wohnungen können sich nämlich nur
schwer ver-dienende Zeitgenossen anschaffen! Baiit man
da im Berliner Kurfürstendammviertel ,,Klein«wohnttn-
gen von zwei, drei, vier Zimniern. Bloß kostet die Woh-
nung-pro Zimmer 600 Mark. Und einen in die Tausende
gehenden Baukostenzuschuß! Rechnet man auch tiur fo,
daß man wie in der Friedeiiszeit ein Fünftel des Ein-
kommens für die Miete aufwettden könnte —— dahin-
gehende Vorschläge werden gemacht, vergessen aber ganz
und gar, daß allein schon die Steuern einen viel größeren
Teil des Einkommens wegfressen als früher —, so würde
das bei einer derartigen Z w e i z i m m e r w o h n u it g
ein Einkommen von etwa 6000 Mark voraussetzen. Das
ist heutzutage das Gehalt eines — Regierungsrates, der
sich iti Wirklichkeit keine Zweizimmerwohnuiig nehmen
könnte. Minister Hirtsiefer hat sich ja die Sache sehr leicht
gemacht; er erklärte einfach: Müssen die M i e t e n herauf-
gefetzt werben, dann haben Löhne und Gehälter
dieser Steigerung zu folgen! Sehr leicht gefa gt;
aber ein bißchen sollte man denn doch auch auf die w i r t-
s ch a f t I i eh e n G r e n z e n derartiger Experimente Rück-
sicht nehmen!

Der Karten war in demselben Augenblick verfahren,
als Staat und Kommunen zur Deckung ihres all-
gemeinen Finanzbedarfs a uf e i n e n T e il d e r H a u s-
zinssteuer Beschlag legten. Statt erst einmal
diesen Grundsehler zu beseitigen, wurstelt man jetzt
munter in diesem Fehlerkreis fort. Will nicht bloß die
zSteuer verewigen — sie ist eine der rohesten, die es
überhaupt gibt, wird vielleicht nur noch durch die fran-

aöiiiche F..e.niter-iteuex- übertrofiejx —«-sondek.tt.. die  
‚A-

« Arme keine Diinki
Roman von Etsch Ebenstein.

"'"r se Comp» Berlin 51330.
(Nachdrnck berboten)

0'113‘111 ·,,’.«,-.

56. Fortsetzung

-_ « Nun war es der Detektiv, der. sie betroffen anftarrte,
1. als zweifbe er- am ihrer-i Verstande

· Wie- wäre das möglich?! sagke- . n '“‘ W?
er endlich- ‑

S »Ich wie ne ten jagen obwohl ich- bisher nur zu
TeinerfFriiätzigen du garügbgu1 spvaich geils ich aufchhlheuttq
· . “einem. Jahr-·e, ie uer es nt etzens ü e, ie
mit damals die Besinnung vaubtenXL
: Und sie berichten in allen Einzelheiten genau, was

- ihr m jener ersten Nacht nach ihrer Ankunft in der Pension
Lethmanu begegnet max. «

»Sie begreier nun wohl/5 schloß sie, ,,warnm ich tin
Meinem Tod nicht zweifeln kann. Nur Tote türmen einem
aß Gespenst ersz«s

Silas Hempel war aufgespmngetr
- »Und das konnten Sie mir bis heute verfchx:se.sz.i-:..zir«"

ß er heftig erregt raus. »Oh« Frauen —- Frauent
damals mit den K eidern im Koffer der Wendler . .. .

wo- Sie es auch nicht der Mühe wert andeu, darüber zu
er
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‚graben. obwohl es Anfan des ns wart Und
i Truhen . ‚I. das anäbl‘ich. fbät lösåtäg . . . diZlHSnpuy ä:

angi: verg « u e ‚ weitre utig
Is« a ‘ doch ni t b·etrogenl«-
te- Ditta blickte verdutzt an. Was er- rach, ienen
1'.r M Worte ohne Sinn. {in sch
h, er ftellte sich vor fie hin. '

ine Frage noch von größter Wichtigkeit: Erinnern
Sie s nicht, damals gehört zu haben, daß Gäste aus
der Pen ion abreisten ?«« .

- . ein (Ehepaar. “f; Aber erklären»Ja . . . ich glaube . .
HSZL mit . . .‘5
«. »Den Namen? Erinnern Sie sich nicht, den Namen ge-
’ W m haben? .Wurde überhaupt einer „genannt?! __‚„

   

»Ja. Jch erinnere mich sogar ganz gut dar

Zier entgültige Weichsmirtschaftsrat
Umgestaltung der

Wirtschasisveitieinng
Nur 125 Abgeordnete im Reichswirtschaftsrat

( Der vorläiifige Reichswirtschaftsrat, der seit Bestehen
der Weiiitarer Verfassung als eine Art Sachverständigen-—-
parlatiient der Reiehsregiertiiig bei Vorbereitung wirt--
schriftlicher Gesetzentwürfe zur Seite stand, soll nun durch
einen endgültigen Reichswirtschaftsrat ersetzt werden« Der
Entwurf eines entsprechenden Gesetzes ist fertig.

. Der vorliegende Entwurf sticht nun eine gesetz-
lache. Basis zu»fchaffcn, indem er die bisherige Praxis
ttiit einigen sllbautoerungen in Einzelbestimmungen fest-
legt. Daraus ist hervorzuheben, daß die Mitgliederzahl
auf 123 herabgesetzt wird, während der vorläufige Reichs-
wirtschaftsrat ans 326 Mitgliedern bestand. Außerdem
konncn in Zukunft für einzelne Sitzungcii oder Verhand-
lungsgegenstande tiichtftäiidige stitiiiiiberechtigte Mit-
glieder einberufen werden. Bisher war die Reichs-
regierung nicht verpflichtet, Anregungen des Rats an den
Reichstag weiterzugeben Nach dein vorliegenden Ent-
wurf hat sie eine«Borlage des Rats auch datttt b e i m
Reichstag einzudringen, wenn sie ihr selbst
nicht zustiintnt. Die gutachtliche Tätigkeit des Rates wird -
in Zukunft auch auf die Jnitiativcntwürfe des Reichstaan

Art ihrer Verwendung, also nur t e t 1 w e if e zur Forde-
.rung des Wohntingsbatis.

Das find wirklich sehr erfreuliche Aussichten! Und
dabei stecken wir schon bis zum"Hals in einer völlig un-
möglichen Situation, die sich höchstens auf deiti Papier
sehr rosig tiitd optiniistisch ausnimmt, in Wirklichkeit aber
ganz, ganz anders aussieht.

heiler, Watter nnd Jungdentsibei Orden
Erklärungen und Erwiderungen.

7 Der Jungdeutsche ‚Erben hat bekanntlich itt den letzten-
Tagen der Hffentlichkeit eine Denkschrift übergeben, in der
der Hochmetster des Ordens, Artiir Mahraun, deit Zweck
dieser Denkfchrtft dahin zusammenfaßt, daß er den Miß-
brauch nationaler Kräfte und Organisationen zu lebens-
gesaljrltchen aitßenpolitischeiiAbeittetierti verhindern wollte.
an dieser· Denkschrift war auch die Rede davon, daß ein
General im. Jahre 1923 nach Überwindung Polens zit-
Iammen mit Ritßland gegen Frattkreich marschieren
wollte, wobei er große Hoffnungen auf ein Von ihm n e ti
erfundenesSprengitiittel setzte. Ferner wurde
in der Denkschrift festgestellt, daß im Jahre 1921 ein
General einen liberfall auf die französischen Befatzungs-
truppeir veranlassen wollte. Reichswehrntitiister Dr.
Geßler ist tm Reichstag auf diese Denkschrist des Jung-
deiitfchen Ordens zurückgekommen und teilte dabei mit,
daß der General, der einen Kampf mit Freiwilligen gegen
Frankreich unternehmen wollte, General Watter gewesen
fei. Dieser hatte, wie der Minister sagte, ,,tatsächlich den
wtahnsittnigen Plan gehabt, die jungen Leute iti die fran-
zoftschen Bajonette hineiiiztitreibeti«. Der General sei
aber von ihm gleich nach dem Kapp-Putsch verabschiedet
worden.
General Watter einen ,,verrückten General«.

Diese Erklärung des Reichswehrntinisters hat den
Waffenring der ehemaligen deutschen Feldariilleristeti,
dessen Vorsttzender General Watter ist, veranlaßt, sch ä r f-
fteti Widerspruch dagegen zu erheben, daß Dr.
Geßler einen itt Krieg und Frieden bewährten Offizier
des alten Heeres, dein das Deutsche Reich besonderen
Dank schiilde — General Watter hat 1921 den Kont-
tnnttiftenaufstand im Riihrgebiet itiedergeschlageit —, iti
den. beleidigettdsten Ausdrückett verun-
g»limpf·t habe. General Watter, der sich zurzeit atif
einer Reife befindet, wird nach Rückkehr zu den vom
Reichswehrminister gegen ihn erhobenen Angriffen Stel-
lung nehmen.

Auch der Jitngdetitfche Orden nimmt noch einmal
zu der Erklärung des Reichswehrminifters Dr. Geßler
Stellung utid teilt mit, daß in der Denkschrift die Tätig-
kei»t des Getierals Watter nur mit wenigen Zeilen er-
mahnt sei, um darzutun, daß den iti der Denkschrift ge-
schilderten Plänen große Beachtung zu schenken sei tittd
daß in ihr nicht die Tätigkeit des Generals Watter im

‘M -n'- - Q

ktstbein bekannter Name, der Name eines Gelehrten: Nell-
a .‘3

„Saule. Und nun, gnädige Frau, nehme ich meine
Worte zurück, mit denen ich vorhin den Fall als unlösbar
aufgeben wollte. Jch gebe ihn nicht auf. Er ist lös-
bar, und ich werde Jhtten die Lösung bringen, das ver-
spreche ichs hiermit feierlich!”-

Und fort war er, wie schon einmal, ohne Erklärung,
aber mit völlig L«verwandeltem, ftrahlenden Gesicht.

i 26. Kapitel-

DittassNervenz keineswegs entspiannt durch die so selt-
sam und plötzlich ettdende Unterredung mit dent Detektiv,
waren im· Gegenteil noch erregter als zu vor.

Dabei lag ihr eine bleierne Müdigkeit in den Gliedern
und der Kopf schmerzte sie zum Zerspringen.

Gleich nach dem Abeitdesfen ging sie zu Bett. Aber
von Schlaif war keine Rede. Silas Hempels Gebaren,
feine geheimnisvollen Andeutungen, besonders aber der
Bericht über ein Liebesverhältnis ihres Mannes mit einer
unbekannten Frau und die geheimnisvolle Persönlichkeit
dieses ,,»Vetter Norbert«! —- alles ging ihr wie ein Müh-len-
rad im Klopfe herum.

Dabei lag es immer noch bang und ahnungsschwer
wie ein Alp auf ihrer Brust: das Vorgefühl, als drohe
ihr ein Unglück . . .

Erst lange nach Mitternacht verfiel sie in einen un-
ruhigen, vosn schweren Träumen gequälten Schlaf.

Aus diesem fuhr sie gegen morgen jäh erschreckt empor.
Jm grauen Zwielicht des draußen erftehenden Tages

sah sie Rike Lebernegg neben ihrem Bett steh-en.
»Ach Gott, liebste, teuerfte, gnädige Frau, erfchreeken

Sie nur« nicht .- . .‘i fagte das alte Mädchen, vergeblich
bemüht, Eiter behenden Stimme einen beruhigenden Klang
zu verle« en, „aber fagen muß ich es Jhnen ja doch
wothl . . . es . . . es ist . . . man hat einen Schutzmann
hergeschickt. Jn der Buchhandlung ist Feuer ausgebrochenl«!

Ditta war mit einem Satz aus dem Bett und tastete
nach ihren Kleidern. Dabei jagten sich ihre Gedanken Feuer im Geschäft? Wie wardas möglich? Kurz-
schlitß?,»,Leich-tjinn eines BedienstetenP Aber Eigner. war

Dr. Geßler nannte in diesem Ziifaiiimenhaug  
an, denn es doch sonst verläßlich . . . freilich, in der letzten

 

ausgedehnt. Ferner müssen auf Verlangen die Bollifers
faminluiig oder die Ausschüsse des Rates Gutachten vor
dein Reichstag, dem Reichsrat oder ihren Ansschüsseu
Pcukgijeatästrizgte fmündlich eråäutern lassen. Anderer-

iit er a eine ei ene· orla e du ' -
tag vertreten lassen. g g rch den Reichs

. Der Entwurf des Ausführungsgesetzes regelt die
Einberufung und Zusammensetzung des
le atcs. Die standigen Mitglieder werden für sechs Jahre
einberufen, alle drei Jahre scheidet die Hälfte aus. Be-
sondere Bedeutung hat die Bestellung des Ermittlungs-
iusschusses (Enquete-Ausschusses), die durch den Vorstand
Zieesickjlgcrixes auf VerflalngenDoder mit Zustimmung der
« gierun ero . ie a l s ' '
vie Reichsregiegung fegst. Z h her Mitglied-r Mit

« Jn der Begründung wird ausgeführt, daß im allge-
:iieiiien das Starkeverhältnis der einzelnen Berufs-
ztiippenvertretungeii dem bisherigen Zustand entspricht.
Hur einige Gruppen hat sich aus den bisherigen Erfahrun-
gen die Notwendigkeit einer zifferitiiiäßigen Verstärkung
ergeben. Jni Vergleich mit detii vor einem halben Jahre
vorgelegten Referenteneiitwurf siiid die Grundzüge die-
selben geblieben. Der neue Entwurf läßt sich allerdings
Ittglrlker vonddethn Bestrebeln leiten, die Selb ftv e r tv al-
_ tg un te na läit i keitdesRei sw·r-
fchaftsrates sicherztistellen. J g g ch «

» -« —-

Jahre.1921, sondern im Jahre 1923 geschildert worden
ist. Die Denkschrift behandele im übrigen lediglich itnd
ausschließlich Bestrebungen, welche im Jahre 1925 iittd
1926 vorhanden waren, teilweise auch noch, wie der
Juugdeutjche »Ordeit behauptet, vorhanden sind, utid
welche »auf ein aktives Vorgehen gegen Frankreich im
Bunde mit Sowjetrußlatid l)iitzielen«.

Ginniihmeiiiikgang bei der Reichsbahn.
Aufträge für 40000 Menschen.

Der Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahngesell-
schaft hielt seine letzte laufetide Tagung in diesem Jahre
ab. Der zti erwartende Jahresabschluß und die Aus-
sichten für das nächste Jahr standen iin Vordergrund der
Erörterung. Das zn Ende gehende Jahr wies in seiner
ersten Hälfte infolge des schwachen Güter- und Personen-
verkehrs einen starken Rückgang der Einnah-
tiieti aus, während im zweiten Halbjahr der englische
Kohlenarbeiterstreik eine erhebliche Güterverkehrsbe-
lebiing brachte. Immerhin werden die Einnahmen des
laufenden Jahres im Güterverkehr und noch mehr im
Persoiieiiverkehr hinter denen des Jahres 1925 zurück-
bleiben.

Der Verwaltungsrat nahm davon Kenntnis, »daß
der Wettbewerb des siraftwagens zurzeit
jährlich bis zit 100 Millionen Mark an Güterfrachten der
Reichsbahii entzieht. Einer weiteren Abwanderiiiig soll
durch immer bessere Abfertigung, fchtiellere
B efö rd e ru it g utid in geeigneten Fällen durch
T a r i fe r l e i eh te r it n g e it entgegengewirkt werden.
Die mit Hilfe des von der Reichsregierung zur Ber-
fügung gestellten Sondejrkredits herausgegebenen Auf-
träge geben zurzeit schätzungswesfe 40 000 Menschen Ar-
beit. Zur Festigung des-; Berufsbeamten-
titiii s bei der Reichsbahii wurde beschlossen, die Frist
bis zur dauernden Anstellung der Beamten von 20 auf
10 Jahre herabzusetzen. ;

Zur den Hopfenbam T
"150000 Mark beantragt. ....,.‚._...,.

Jni Reichstag haben die Abgg. Fehr, Bachmeier und
Genossen einen Antrag eingebracht, der die Reichsw-
gierung ersucht, bei Aufstellung des Haushalts 1927 in
Rücksicht auf die Tatsache, daß in allen Gebieten des
deutschen Hopsenbanes seit einigen Jahren eine Krankheit
der Hopfenpflaiize auftritt, die den gesamten Hopfenbau
zit vernichten droht, Mittel im Ausinaß von mindestens
150 000 Mark bereitzustelleit und diese über die Länder-
rnegiedrungen für die Bekämpfung der Krankheit zu ver-
en en. „auf
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Zeit schien
er manchmal zerstreut . . . es war Ditta mehrmals auf-
gefallen, daß er Aufträge überhörte und feine Arbeit ganz
verkehrt machte, als seien seine Gedanken anderswo.

Sie schob es auf Verliebtheid
. Man hatte ihr gesagt, er unterhalte Beziehungen zu

einer Tänzerin an": Stadttheater . .. . .
»Für gewöhnlich war sie ja immer anwe end zu Ge-

schaftsschlttß, machte überall die Runde, ob a es in Ord-
nung fein und schloß dann selbst ab, nachdem sie ja un-
glückseligerweise nicht im Geschäft gewesen . .- .-

Rtke hatte ihr schweigend beim Ankleiden geholfen. Sie
begriff, daß Ditta natürlich ogleich zur Brandstätte wollte.-

« »Ich habe Therese glei nach Kraufe geschickt-C sagte
sie nun, »denn nicht wahr, wir dürfen doch mit?"—

»Ja, natürlich, ich bin Jhnen ja so dankbar, wenn Sie
mich begleitent Ach, liebe Rike, was ist das nun wieder
für ein neues Unglückt Und ich habe es ordentlich voraus-
gefühlt, daß wieder irgend etwas Schlimmes im Anzug
ist! Den ganzen Tag gestern lag mir eine unbestimmte
Angst in den Gliedern1«—

,,Hoffentlich wird es nicht so schlimm fein! Jn einer
Stadt mit ordentlicher Feuerwehr, wie der unsrigen, wer-
den ja Brände immer rasch gelöfcht. Auch sind gnädige
Fratälbdoch verficherttxs

er es war w rfl' limm. Viel immer als
Ditta und Rike gefürchtet? ich. fchl «

Taghell beleuchteten die aus dem « chäft schlagendetr
Flammen den Platz davor, auf dem die öschmänner alles
taten, um des Brandes Herr u werden.

Sinnen chien alles ein lutmeer, in das zischiend
unablässig afserstrahlen f ren.

Ditta starrte ver tört au das entsetzliche Schauspiel,"
dirs den größten Te ihrer Habe zu vernichten drohte.»·
vielleicht schon vernichtet hatte Denn was konnte zuletzt
übrigbleiben, wenn der Brand gelö cht war? Was nicht
{gern dem Feuer zum Opfer gefa en war, mußte das

asfgketituiniGeren . . ei
.„ n ot, m·nGott, wie komttedasnur «

fehehen‘?’g stammelte sie unwillkürlich „p z’_ · 99’,-« est-»i- Z

« « " — EDUIOHUUA Mai}g



Der Zusammenbruch in dei- Marine.
Vizeadiniral von Trotha vor dem Untersiichuiigsausschiiß.

Jn den Sitziiiigeii des Untersiichuiigsaiisfchusses nber den
beutfchen Zufammenbruch 1918 vom 23. und 24. November tätig
der Sachvertiindige Vizeadmiral von Trotha seer klu-
[lebten über ie Ursachen des Zusamnienbruchs in der Marine

m Zusammenhang vor. Er war dazu durch das Gutachten
des Sachverständigen Alboldt veranlaßt, in dem eine Reihe
mariiiewissenschaftlicher Fragen angeschnitten siiid,« nber die
der Ausschuß die Aiisicht eines weiteren Sachderftandigen 5}!
hören wünschte. Von Trotha bestritt grujidsatzlich daß die

Schuld an den Meiitereien und dem schließlicheii Zusammen-

briich der ·Mariiie beim Seeosfizierkorps zu suchen sei. Un-
beschadet einzelner Mißgriffe habe ein

vertrauensvolles Verhältnis zwischen Offizieren nnd
Maniifchafteii

geherrscht, das «sich· noch im Frühjahr 1918 in dem hervor-
ragenden Fiiiiktioniereii der Flotte und tadelloseii Zusammen-
wirken ihrer Teile gelegentlicl eines Vorstoßes bewährte.
Gelitteii habe der Geist der lotte hauptsächlich unter den
Fesseln, die die Politik ihr anlegte. Bethiiiaiiii Hollwea wollte
die Flotte bis zum Friedeiisschluß erhalten nnd fürchtete,
durch eine Seeschlacht die Friedeiisverniittluiig durch Eng-
land zu verlieren. Später kamen die

Beschränkungen in der Anwendung der U-Boot-Waffe,
durch deren rücksichtslosen Gebrauch im Jahre 1916 der
Krieg zu Deutschlands Gunsten hätte ent-
schieden werden konneii.
die Revolutioii verhiiiderteii Flottenvorstoßes bleibt von
Trotha bei seiner Meinung, daß die Aiisfichteii für einen
deutschen Seesieg nie so günstig lagen wie damals nnd daß
die Seekriegsleitiiiig die Frei eit hatte, den Entschluß zum
Vorstoß aus eigener Machtvoll ommeiiheit zu fassen.

Jm Anschluß an die Ausführungen v. Trothas bekundete
der Sachverständige frühere Matrose Stumm, daß nach
seiner Ansicht das Giitachteii Alboldt die Seelenftimmung
der Marine roiitsoldateii zutreffend schildere. Dann nahm der
Sachverstän ige Alboldt zu einer Reihe von Behauptungen
v. Trothas abschließend Stellung. Es folgte eine zum Teil

erregte Aussprache
der Mitglieder des Ausschusses

Der Ausschuß will« über die Marinefragen nun keine
weiteren Äußerungen von Sachverständigen mehr entgegen-
nehmen. Es besteht die Absicht, in den nächsten Sitzungen die
Ergebnisse des bisher vorliegenden Materials zusammenzu-
fassen und daiiii über die abschließende Behandlung der
Marinefrageii zu einer Entscheidung zu kommen.

Juni Tode Krassrris
Die Nachricht von dein Tode Kraffins kam für London

unerwartet. Obwohl bekannt war, daß dlrassin seit län-
gerer Zeit krank war, glaubte man nicht, daß fein Zustand
zu ernsten Befürchtungen Anlaß gäbe. Man führte viel-
mehr die im Umlauf befindlichen Geriichte über seine
schlechte Gesundheit wenigstens zum Teil auf politische
Machenschaften zurück. Trotz der Tatsache, daß Krassin
der Gesandte einer Regierung war, der England bisher
die politische Anerkennung versagt hat, hat fein Tod so-

 
wohl in politischen amtlichen wie auch in Cithkreisen leb-
haftes Bedauern ausgelöst. Krassin war ein Mann, der
sich auch dem englischen Standpunkt nicht ganz verschloß.
Sir Austen Chaniberlain erklärte im Unterhaus wörtlich:
»Ich hoffe, daß man mir gestattet, mein Bedauern über
den Tod Krasfins auszudrücken.« Krasfiii hinterläßt eine
Witwe und dreiTöchter, von denen eine in Oxford studiert.
Die Witwe Krassins ist Jiidin englischer Nationalität.

Wie Reuter erfährt, wird die Leiche Krassins einge-
äschert und die Asche nach Rußland verbracht werden.
Der Tote ist in der Botschaft aufbewahrt, wo die Mit-
glieder der Botschaft die Ehrenwache halten.

poiiiifkhe Rundschau
DeutschLReich

Hindenburg und Claß

Der Staatssekretär beim Reichspräsidenten, Dr. Meiß-

ner, hat an den Vorsitzenden des Stieehtsausschnsses des

Preiißischeii Landtages ein Schreiben gerichtet, in ‘oem er

gegen die Mitteilungen Stellung nimmt, wonach seinerzeit

Justizrat Claß versucht habe, den Reichspriifideiiteu von

Hindenburg in seine Putschpläne hiiieiiiziizieheu und zu

diesem Zweck an den Sohn des Reichspräsidenten, Maior

v. Hindenburg, einen Brief gerichtet habe. Dr. Meissner

erklärt, daß Justizrat Claß einen solchen Brief

nie geschrieben habe. Anlaß zu den Nachrichten

habe vielleicht die Tatsache gegeben, daß bei den Haus-

.suchungen bei Claß der Durchfchlag eines Briefes ge-

funden wurde, den »ein General der alten Armee« aii·den

Major v. Hiiidenburg geschrieben habe. Dieses Schreiben

sei übrigens vom Sohn des Reichspräsidenten nicht beant-

ivortet worden.

Kabinettsberatung über das neue Arbeitsfelsutzgesetz.

Das Reichskabinett beschäftigte sich mit dem Entwurf

eines neuen Arbeitsschutzgesetzes, das sich in. der Reihe

der sozialen Gesetzgebung an das Arbeitszeitgesetz und

das Arbeitsgerichtsgefetz anfchließt. Weiterhin wurde

über die Verlängerung des Sperrgesetzes

beraten, wonach eine Hinausschiebung des Termines be-

absichtigt wird, von dem an den fruheren Fürstenhausern

wieder die Möglichkeit gegeben werden soll, auf prozes-

sualem Wege die Vermögensauseinandersetzung mit den

Bezüglich des letzten durch
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Ländern anzustreben. Auch wirtschaftliche Fragen kamen
zur Sprache, u. a. der Stand der Kohlenversorguiig.

Der Vorstand des neuen Sächsischen Landtages.
Jii der Eröffniiiigsfitzung des neugewählten Säch-

sischeii Landtages wurden zum Präsidenten Abg. Schwarz
(Soz.) einstimmig bei 7 uiigültigen Stimmen, zum
Ersten Vizepräsideiiteii der Vizepräsident des- alten Land-
tages, Dr. Eekardt (Dtii.), mit 51 Stimmengegen 44, die
auf den koiniiiiinistischeii Abgeordneten Lieberasch ent-
fielen, gewählt. Zweiter Vizepräsident wurde .Abg«. Dr.

Spielmann (D. Vp.) mit 47 gegen 44 Stimmen, die wieder-
um auf Lieberasch entfielen.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Der Reichskanzler hat dem deutschen Botschafter

in London, Dr. Sthamer, ziir Vollendung des 70. Lebensjahres
ielegraphisch die wiirinfteii Glückwunsche ausgesprochen. .

Berlin. Jm Reichstagsaiisschnß für die besetzten Gebiete
wurde bekanntgegeben, daß nach dem 1. »September»1924 auf
Reparationskonto von 1893 Firmen Holzlieferiingen iin Werte
von etwa 1 018000 Mark geleistet worden sind. .

München. General Heye hat sieh auf feiner Jnspektions-
reife durch Siiddeiitschlaiid von Muiichen nach Stuttgart be-
geben.

Miinchen. Die Münchener Polizeidirektioii hat den rus-
sischeii Film »Der schwarze Sonntag« kurz,»vor seiner Mun-
cheiier Uraufführuiig verboten mit der Begründung, er sei ein
politischer Hetzfilin und geeignet, Unruhe zu schaffen. Sie hat
die Oberfilm rüfstelle angerufen mit dem Ersuchen, die Er-
laubnis, daß ieser Film in Deutschland gespielt werde, zurück-
ziizie ien. ..

Doorn. Die Besserung im Befinden des fruheren
Deutschen Kaisers hat solche F o rts chritte gemacht, daß der
Kaiser jetzt bei schönem Wetter wieder Spaziergange im
Park unternehmen darf. «

Helsingfors Die finiiische Regierung ist infolge ihrer im
Reichstag erlittenen Niederlage zuriickgetreteii.

Gchlnßdieusi
Vermischte Drahtnachrichteii vom 25.Novetnber.

Umwandlung von Todessirafen in Zuchthaiutirasen
Be rlin. Das preußische Kabinett hat, wie der Amtliche

Preiiszische Pressedieiist mitteilt, beschlossen, die in der Feine-
siraffache gegen Schieriiiaiiii nnd Genossen (Fall Pannier)
strafsache gegen Schirniann nnd Genossen (F·all Pannier)
Todesstrafen bei Beim in lebenslängliche, bei Stein in
15jährige, bei Aschenkamp und Schirman in se 10 jährige
Zuchthausstrafe nnizuwandeln.

Eine neue Nationalsozialiftische Partei gegen Hitler.
Berlin. Hier vollzog sich unter Führung Hauensteins, eines

früheren Mitgliedes der Nationalsozialistischeii Partei Hitlers,
die Gründung einer „unabhängigen Nationalsozialistischen
Partei Deiitschlands«. Die neue Parteigrüiiduiig stellt die
Berliner Opposition der Nationalsozialistischeii Partei dar.
Jhr sind auch ie ehemalige iiationalsozialistische Ortsgriippe
von Halle (Saale) und Teile der Leipziger nnd anderer Orts-
grnppen beigetreten. Aiis dem Programm der Partei sollen
in erster Linie die »von den Unterfiihrern Hitlers vernach-
lässigten wirtschaftlichen Fragen der Hitlerschen 25 Thesen«
ftehen. Zu diesem Zweck soll eine Reihe von wirtschaftlichen
Kampfverbänden ins Leben gerufen werden.

Zwei weitere Todesopfer des ,,Möwe«-Unfalls.
Königsberg. Der Maschinist Hennigs und der Heizer-

gefreite Kraus, die bei dem Uiifall auf dem Torpedoboot
»Möwe« schwer verwundet wurden, ind ihren Verletzungen
erlegen. Bei den übrigen Verletzten ist vorläufig zu Besorg-
nissen kein Anlaß.

Diphtherieepidemie.
Laudenbach (Bergftrafze). Seit einigen Tagen ist hier

unter den schulpflichtigen Kindern Diphtherie ausgebrochen.
21 Kinder sind erkrankt. Todesfälle sind bisher nicht zu ver-
zeichnen. Sämtliche Schulen wurden geschlossen.

Explosion in einer französischen Stärkeinehlfabrik.
Lille. Jii einer Stärkemehlfabrik in Haubourdin-les-Lille

hat sich eine Explosion ereignet. Nach der Explosion gerieten
die Gebäude in Brand. Bis er wurden zwei Tote und zwolf
mehr oder weniger schwer erwundete gezählt.

Die amerikanisch-mexikanische Spannung.

Washington. Bezüglich des Noteiiwech els mit Mexiko ist
man in hiesigen amtlichen Kreisen der Ansi t daß etwas Kon-
kretes erst geschehen kann, wenn Mexiko versucht, die im Januar
in Kraft treteiide Petroleum- iind Agrargesetzgebung durchzu-
ühren. Jiizwischeii rüsten die amerikaiiischeii Handelsgesells
chaften in Mexiko, wie Reuter berichtet, ihre Angestellten mit
Bomben und Maschineitgewehren aus, um. den
Schutz ihres Eigentums zu gewährleisten.

l -

i »L.
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Deutscher Reichstag.
(238. Sitzung.) CB. Berlin, 25. November.

Nachdem Reichswehrminister Dr. Geßler noch seiiie»ab-
weisende Erklärung gegen die Mahraunsche Denkschrift iiber
die Reichswehr abgegeben hatte, wurde die gestrige Sitzung
vertagt. Heute fuhr das Haus in der

außenpolitischen Aussprache
fort. Abg. Dr. Rosenberg (Komm.) meinte, die Außenpolitik
werde heute tatsächlich von den großen Wirtschaftsgriippeii,
von den Unternehmern beherrscht, die über die Grenzen hin-
weg sich international verbänden nnd lebe» Kontrolle ab-
lehnten. Auf diese wichtigste Tatsache der kapitalistischen Ent-
wicklung sei der Abg. Müller-Franken (Soz.) mitxkeinem
Wort eingegangen. (Abg. Müller-Franken»(Soz».): »Jch bin
doch kein Wiederkäuer wie Siet« — Abg. H o lle i n. (Komm.):
»Aber ein Dickhäuter biste!« Heiterkeit) Warum gibt Strese-
mann, so fuhr der Redner fort, soviel Geld fur die Deutsche
Allgemeine Zeitung aus? Der Vorwärts kostet gar nichts
und schreibt durchaus im Sinne Stresemaniis. (Große Heiter-
keit.i

Abg. von Graefe (Völk.) erklärte, die Völkischeii müßten
die Ausführungen des Reichswehrministersgegen den General
von Watter in schärfster Form zurückweisen. Der Redner
trat dann für den Antrag seiner Freunde»ein, der die Kündi-
gung der Loearnoverträge und den Austritt aus dem Voller-
buiid verlangt.
. Als nach der Rede des Abg. von Graefe auf der
Publikumstribune Bei all geklatscht wurde« untersagte
Präsident Löbe solche Kundge ungen und drohte im Wieder-
holiingsfalle mit der Ausweisung. .

Reichsinnenminister Dr. Külz wandte sich gegen einzelne
staatsrechtliche Aus uhrungen des Abg. von Graefe.

Abg. Schiele ( tn.) stellte est, daß die Behauptung-. ein
deutschiiatioiialer Kollege im eichskabinett und er hatten
Loearno zugestimmt, den Tatsachen widerspricht. Das Gegen-
teil sei so oft in der Offentlichkeit nachgewiesen worden, daß
er sich eine Wiederholung ersparen könne« Dagegen richte er
an die Reichsregierung die wiederholt ausgesprochene sowe-
raue. aur Feststellung des Sachvergaltes endlich die roto-
tolle der entscheidenden Kabinettssi ungen zu veroffentlichen
oderAihn von der Schweige flicht zu entbinden.

. g. Gras Westarp ( tn.) erklärte, er mü e die unge-
heuerlichen und unritterlichen Angrine gegen en ochver-
ienten General Watter zurückwe en. Bei der bstims

mutig über die Mißtrauensanträae würden die Deutsch-

Zeitungsverleger wirkt,
schreibt oder Versammliingsreden hält, werde nicht verboten.
Auf Antrag des Abg. Landsberg wurde die Vorlage dem Gei-
fchaftsordnungsausschuß überwiesen. Als nächster Punkt steht

  

nationalen trotz ihrer fachlichen Gegnerschaft gegen die fettige
nAußenpolitik sich der Stimme enthalte .

Ablehnung der Mißtrauensanträge.
Die völkischen und die koininiinistischen Anträge ans

nainentliche Abstimmung wurden nicht aiisreichend unter-
stützt. In einfacher Abstimmung wurden die Mißtrauensan-
träge gegen Dr. Streseiiiann dann gegen die Antragsteller bei
Stiminenthaltung der Deutschnationalen abgelehnt. Gegen
Völkische nnd Kommiinisten wurde auch der völkische Antrag
auf Kündigung der Loearnovertriige abgelehnt. Der Antrag
auf Prüfung der Kriegsschuldfrage wurde gegen Sozial-
demokraten nnd Kominnnisten angenommen.

Damit war die erste Beratung des Nachtragsetats für
1926 erledigt. » __ »

Ohne Aussprache wurde dann die Vorlage iiber die Ab-
tretung von Beamtenbezügen zum Heimstättenbau an den Be-
amtenausschuß, die Novelle zur Gewerbeordnung, worin die
Konzessionspflicht der Wach- und Schließgesellschaften enthalten
ist, dem Volkswirtschaftlichen Ausschuß überwiesen. Es folgte
die erste Beratung der Novelle zum Preßge etz, die
verbieten will, daß Abgeordnete als verantwortliche
redakteure zeichnen.

eitungs-

Abg. Kreutzburg (Komm.) bezeichnete die Novelle als eine
weitere Verschlechterung des Preßgesetzes und als ein Aus-
nahmegesetz gegen die Kommunisten.

Abg. Landsberg (Soz.) bedauerte, daß die Reichsre ie-
rung nicht selbst diese Gelegenheit benutzt habe, um en
Zeugniszwang fur Redakteure zu beseitigen. Die vorliegende
Novelle sei nicht folgerichtig, daß ein Abgeordiieter als

oder, daß er Artikel und Bücher

auf der Tagesordnung der Gesetzentwurf zur

Bewahrung dersiigend vor Schand undGchmniz.
Abg. Rädel (Komm.) beantragte, vorher die glnträge zur

Erwerbslosen ürsorge zu beraten. Diese Änderung der Tages-
ordnung wur e abgelehnt.

Abg. Schreck (Soz.) beantragte die sofortige Zurück-
verweisuiig der Vorlage an den Ausschuß.

Reichsinnenminifter Dr. Külz wandte sich unter Unruhe
der· Kominuttisten gegen diesen Vorschlag und meinte, der
Reichstag wurde sich ein Armiitszeugnis ausstellen, wenn er
noch immer nicht Stellung zu einer Vorlage nimmt, die den
Ausschuß iiber ein volles Jahr beschäftigt habe.

Der Antrag Schreck wurde gegen die Sozialdemokraten
und Kommunisten abgelehnt. ebenso ein kommunistischer An-
trag, die Beratung auf Freitag zu vertagen.

Abg. Frau Dr. Matz (D. Vp.) berichtete über bie Beratung
der«Vorlage im Ausschuß. Sie wies darauf hin, daß in der
Weimarer Verfassung ein gesetzlicher Schutz der Jugend gegen
Schund und Schmutz verheißen sei. diese Verheißung wolle der
Gesetzentwurf erfüllen.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Freitag vertagt.

· o o · s

Bergsturzkatastrophe bei Nizziu ;
Mindestens 20 Verschüttete.

Wie aus Nizza berichtet wird, ist durch die durch die
Regengiisse hervorgerufeneii Erdrutsche in den Fran-

zösischen Alpen besonders das Dorf Roquebillere heim-

gesucht worden. Etwa 22 Häuser sind durch die nieder-

gegangenen Erdniassen verschüttet worden. Man nimmt

an, daß bei der Katastrophe etwa 20 Personen den Tod

fanden.
Die durch die starken Regenfälle der letzten Tage an

der Riviera geschaffene Lage wird immer bedrohlicherz

Zahlreiche Straßen sind durch die Wassermasfen durch-

brocheii worden, so daß mehrere Ortschaften vollkommen
von der Aiißenwelt abgeschlossen sind.

Jn der Provence ist großer Schaden vor allem durch

den Sturm angerichtet worden. Überall find Dächer ab-

gedeckt, Bäume entwurzelt worden und. Schornsteine ein-

gestürzt. Die Ackerbestellung ist teilweise unmoglich ge-

nia t,
Schchaden ist an der Kastanien- und Olivenernte verursacht

worden. Die Rhone ist in ständigem Steigen begriffen

und droht einige Dörfer unter Wasser zu setzen. _— An

der Girondemündung sind zwei Wellenbrecher an 1e funf
bis sechs Stellen in einer Länge von 120 bzw. 200 Meter
zerstört worden.

da viele Felder überschwemmt sind. Großer

.‚. Amällnr-l

Deutschiaiids dåärd«·aii"·6ckzisöeseu.
Jn T r e l l e b o r g , wo bekanntlich die deutsch-

schwedische Fährverbinduiig endet, wurde dieser Tage ein
 

Denkmal enthüllt, das dem schwedischen Volke geweiht.
ift für die in den Kriegs- und Nachkriegsjahren dem deutsi
schen Volke erwiesenen Taten der Menschenliebe. Unserz
Bild zeigt die Einweihungsfeier. -

—.-—--·. « —-

 

Nicht spät genug. 4
Sie ·«»war empört über ihren Mann, weil er wieder

einmal so spät nach Hause kam. ,Du bist doch immer spätl
Zielgstspan unserm Hochzeitstage kamst du zu spät in dir

r e
(Er: ‚3a, — unb doch war das damals leider immer

noch nicht spat demqu-- — « un- wisse- was-W-



Er gehört nicht ziir Partie.

Herr »Mulligqn lag auf deni Sterbebett. Frau Mulligan
laß an feiner Seite, bedauerte ihn und suchte ihn zu trösten,
so gut sie dies konnte. Schließlich fra« te iie ihren Mann-

«Sag mal, Mike, kann ich nicht no was gutes für Dicb
ebe du stirbxth

«J»a«, sagte er totkranke Mike. »Ich rieche, daß du in
der suche einen saftigen Schweinebraten berrichtesi. Kannst
du mir nicht davon eine Scheibe abschneiden? Ich würde zu
gern davon eilen!“ · i

„(Es tut mir so leid«(. antwortete Frau Mulligan, »aber
das geht doch»nichi, nein, wirklich ‚nicht. Das ist .-ia der
Braten, den»wir nach deiner Beerdigung verzehren wollen.
Und was wurden wohl deine Leidtrageiiden sagen. wenn der
Braten schon vorher von dir angebissen worden wäre!“

Börse uno Handel.
Aintliihe Berliner Notieriiiigcn vviii 25. November.

st- Biirseiibericht. Am Effektenniarkt machte sich eine starke
Verflaiiung geltend, augenscheinlich im Zusammenhang mit
den bereits begiiiiienden Ultiuioverkäuseii. Auch am Anleihe-
inarkt gaben die Kurse etwas nach. Dagegen ist der Geld-
inarkt noch unverändert flüssig, tägliches Geld 3—5 556, monar-
liches Geld 6—7 %.

st- Devisenbiirse. D olla r —4,20—4,21; e u g I. Pfund
20,40—2048; h o I I. G u l d e u 168,21—168,63; D a n z. 81,65 bis
81,85; fr an z. Fr auf 1516—1520; schwe i z. 81,10—81,30;
B e l g. 58,52—58,66; J t a lieu 17,80—17,84; s d) w e d. K r o ne
112,21—112,49; d ä n. 112,08—112,36; n o r w e g. 107,52-—107,78;
tschech. 12,45—12,49; österr. Schilling 59,37-59,51;
poln. Zloth (uicht amtlich) 46,42—46,66.

st- Prodiikteiibiirfe. Der Getreideniarkt zeigte bemerkens-
- » . . . » « , . _ ‚

tun.
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Heute mittag 12 Uhr verschied lanft nach längerem, mit großer
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werte Änderungen gegenüber den le ten Tckgefe Weizen lag
fest, Roggen s wach. Für erstere wir ten erhöhte amerikanische
und englische ur e. Argentiniens Terminnotierungen lauteten
niedriger, aber fe ne Cifforderungen waren, angeblich infolge
erhöhter Frachten, gesteigert. Vom Jnlaude lag ziemliches An-
gebot prompten Weizens vor, doch handelte es sich hierbei
iiberwiegend um geringe Qualitäten. Alles dieses hat hier im
Zeitgeschäft durch Deckungeu für nahe und Käufe für spätere
Liesernng Preise merklich anziehen lassen· Roggen ist aus dem
Jnlaude jetzt vermehrt angeboten, unD wenn auch die Pro-
viiiziniihlen weiter kaufen, so sind doch meist Forderungen nicht
durchzusetzeii. Für Dezember hielt sich weitere Deckungsfrage
zurück, uiid da auch sonst Unternehniuiigsluft vorsichtiger ge-
worden war, ließen in den Aiifaugskurfen Dezember wie
März im Preise nach, Mai blieb behauptet. Gerste schwach,
doch werden die hiesigen Gebote meist nicht akzeptiert. Hafer
bei großen Offerten matter. Mehl blieb ruhig.

Getretde und Olfaaten per 1000 Kilogramin sonst ver 100 Kilo-
gramm in Reichsmark:

25.11. | 24, l1. 25.11‚ 24. 11.

 

Weiz.. märk. 274—277 274-277 Weizkl.f.Btl. 12,2 12.2
pominers ! — . —- Rogki.i.BrL l2,0-12,2 12-122

Rogg.. mär .-228-234 228-234 Raps — —-
iioinmerfchl — —- Leinsaat — —
westvreuß. Vikt.-Erbsen 56-60 56-60

Braugerfte 217-247 .218-248 kl.Speiseerbs. 32-35 32-35
Futtetgerste s192-205 2193-2(6 Zurierekbseii 21-24 21-24
Hafer. märt. -176—185 s175-186 elufchten 20-22 20-22 pommersch - -— Ackekoohnen 21.0-22,0 21
meftvtwb. Wirken 23-25 23-25

Wetzenmebl s Lupin..viaue, 14-15 14-15
p-100 kg ft. - Lupin., gelbe» l4.5-15,5 14,5455   Vin.vk.inn. Sexaveua l22-24 21-21.5
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EEKRIZITÄT
IN HAUSHALT

 

Geduld ertragenem Leiden meine liebe Schwelter, unsere liebe U- G EWE R BE

Schwägerin und herzensgute treuiorgende Tante _'——

eo o « s g AEG-Fabnkate

Fraulem Hedw1g Selle
. Z’ofiermotoren

. Burma/(flirten
im Alter von 74 Jahren. Mie’fma/cflmg”

Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen mit der Bitte um Ster’n/‘cflfeifma/cflinen
« S ' b 6!"

stille Teilnahme tiefbetr übt an 3222251235”?

Hugo Seile, Kürschnermeister see-» »dieses-»
· 1 - Beim-kochen

und Familie. Tit-»Hi- Lüste-»Jeder
“ . Tafieemafdinen

Bad Warmbrunn, den 25. November 1926. Tee/59”,;

‘ Tat-Glieder
Die Beerdigung findet Montag, den 29. November, nachmittag 2.30 Uhr vom For-· unb Wärmepfafien

Trauerhaufe, an den Bädern 3, aus fiatt. ’CI’Mfieröe

7jelßzva/Ierfpeiaier

Feige-leistet

fiaarrrooGner

' Here-Hilfer-
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Ein Kriminal-Roman von Guido Kreutzer ·-
« wsfe er lange niclrt gesclzrieben wurde. Voller - l ‚

i, Überraeclrungen, mit geradezu verblüffend": l
» Entwicklungen. Ein Conan Doyle konnte keinen F Wand
besseren Kriminalroman selzreiben. Die ;

HamburgerIllustrierte
bringt baute den Anfang. Erleältliclr bei
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Slraßfo’fen um) Kamine

Türfienmafoäinen

’Uenrifatoren

flääma/Eßinenmotoren

’lDa/ajmafdinen 
Wirltöfunfiapoarate

3’- - Befeuaötungsfiörper

Installationen,

Reparaturen
 

Spezialvertrieb durch:

WILLI OTTO,
Zier) Wurm-main Zir/cfißerger

._' Straße 14. Telefon 7h. 4o um)
45 (privat)

E. RÜFFER,
Bob warmßrunm Salzga/J'e 75.

Ratenzahlungen
könn en vereinbart

werden.
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Sack elnsi.l"d·.ke" Rapskuchen l15.8-16‚015;81E,d
Wirt. .Noi.«35,7-38,7 35,7-38,7 Leinkuchen '20,5-20,7 ‚5-20,?

Roggenmehl Troctenschtzi. 9,5-9,6 9,5-9,6i
p.100 kg sr. Sova-Schrot.18,8-19,5 1204937
Berlin br.· Torfinl.30l70

 in". Sack «-«"·2.7-3’4.532.7 5 Kartoffecflck.«25.0·?5,5I25.0?25.5

st- Butterpreise im Verkehr zwischen Erzeuger und Gro -
liiiiideL Fracht und Gebiude gehen zu Känfers Lasten: 1. Qua i-
iai 170, 2. Qualität 150, absallende Sorten 126 Mark. Ten-
denz: Fest.

· st- Eierpreise für »den Eiergrofzhandel. a) Jnländische Eier
(zu Png nnd ie Sturm Frische Jiilandseier über 55 Gramm
18—20,· frische Jnlaiidseier unter 55 Gramm 15——16; b) Aus-
land-seien Extra große Eier 22—23, große Eier 20, normale
Quer 12—-14,50‚ abweichende Eier 11———12,50, kleine und Schmutz-
eier 9,50—»·11; e) Kiihlhaiiseien Diverse 11——12, Däneu 14 bis
Jst-jin Chinesen 10,25-——13; d) Kalteien Dänen 12. Tendenz:
« und.

_*_ Milchpreis (Erzeugerpreis srei Berlin) vom 26. November
bis 2. Dezember: 22 Pfg. je Liter.

it- Knrtofselpreise je Zentner waggonsrei märkischer Station.
Amtlich ermittelt durch die Landwirtschaftskammer für die
Provinz Brandenburg und siir Berlin. Weiße Kartoffeln 2,40
bis 2,00, rote Kartoffeln 2,90——3,20, gelbfleischige Kartoffeln
3,20——3,60 Mark. Fabriklartofseln l4 Pfg. pro Stärkeprozent.

si- Geheinirat Geoijg Ariihold in Der Geheime Kommerzien-
rai nnd wuttembergische Konfnl Georg Arnhold, der Senior-
chef des Banlhauses Gebr. Aruhold in Dresden und Berlin-
ist auf Der Rnctreise von einer mehrwöchigen Kur in Meraii
in ksnnsbruci an·einein Herzschlag gestorben. Geheimrat Arn-
hold bekleidete vierundzwanzig Aufsichtsratsniandate.

v- · -_-_ w——M-..—

llirmluimlllIiele-Hulal„Prllllini“.
Sonnabend, den 27. November 6 und 8 Uhr,

Sonntag, den 28. November 4, 6 und 8Uhr:

Der Senior und die Tänzerin
Ein Spiel von Liebe und Treue in 6 Akten

Im Beiprogramm:

Der Siteiinrrbart des Grafen
Groiesie in 2 Akten und

Monty bei den Kanibalen

 

I Groteske in 2 Alten« mit Monti) BankS in Der Titelrolle
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Winter-Sport - Verein
Weimbeniinsiienschcloit

Baudxnfest
beginnt Sonnabend abend

punkt 8 Uhr, in sämtlichen

i Räumen net Galerie.
Anzug: dem Baudenfest ange-

passt oder Strassenanzug kein Ge- E!

sellschaftsanzug.
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   Der Vorstand.   

 

 

 

Vin unter Telefonnuminek l9l an hiesigen Octsnen
angeschlossen

Anton Turek
Feine- Mafxschneiderei für

Damen und getreu. «
Bad Marmlirnmn

(Empfehle gleichzeitig mein reichhalt. Stosslager in bekannt
guten Qualitäten. Garantiere für guten Sitz und

gute Arbeit.
 

Junger, tüchtigen strebsamer

Schiihuiachergehilfe,
flotter, zuverlässiger arbeitet,

sucht Stellung.
Ueberniiiiint eventuell auch andere Arbeit.

Nachfrage in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

s« « ‘ Notizblocks
5 mal 7 Zentim« Stück füII 1° 5N" “"6““ l
Für Gastivirte:

Skatblocks
Das Stück zu 20 Pfennig sind vorräiig

Hnchdrniüerei II. Fleisch-en

 

     


